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1. Abschlussbericht allgemein 

Um die in der Projektbeschreibung formulierten Ziele zu erreichen wurden im 
Projektzeitraum folgende Schritte unternommen: 

a) Ausarbeitung des Webtools: 

der überwiegende Teil des Aufwandes floß in die Bereitstellung der techn. Infrastruktur. Das 
Programm ist nun als webbasierte Anwendung öffentlich verfügbar.  

b) Erstellen der Datenbank: 

Ziel war es, bis Mitte des Jahres 2017 einen Grunddatenbestand an Hilferessourcen im Raum 
Wien aufzubereiten. Ausgegangen wurde dabei von 100 sozialen Einrichtungen. Die 
Datenbank umfasst aktuell ca 200 Einrichtungen. Mit Juli (also Jahresmitte) konnte das Ziel 
auf 400 Einrichtungen angehoben werden. Die Eintragung erfolgte zudem auch unabhängig 
vom Projektteam sowohl durch Freiwillige (ca 80 Einrichtungen) sowie vereinzelt bereits 
auch durch EinrichtungsvertreterInnen selbst. 

c) Bekanntmachung der Anwendung: 

Dieser Schritt setzte voraus, dass sowohl die technische Infrastruktur funktioniert, sowie auch, 
dass die Datenbank einen ausreichenden Grundbestand an Ressourcen bereithält und 
untergliedert sich in drei Schritte: 

1. Bekanntmachung unter Einrichtungen (als PartnerInnen) 
2. Bekanntmachung im HelferInnensystem (Sozialarbeitende und Freiwillig Engagierten 
3. Unterstützungssuchende 

Im Projektzeitraum konzentrierten sich die Maßnahmen auf Schritt zwei und eins. 

• Erreichung via soziale Medien – facebook: 
• Aktive Vernetzung: Social city Wien, Österr. Berufsverband für Soziale Arbeit, FH 

Campus Wien 
• Präsentationen: Posterpräsentation bei der Tagung der Österr. Gesellschaft für Soziale 

Arbeit & Vortrag beim FH-Forschungsforum am Campus Krems 
• Publikationen: Artikel in der Fachzeitschrift „Soziale Arbeit in Österreich“ 

(Erscheinung vorauss. Im Juli 2017), Newsletter der FH Wien. 
• Erstellung eines BenutzerInnenhandbuches 



• Erstellung weiterer Demomaterialien (2 Promo-Animationen, Tutorial-Videos, Comic, 
etc.) 

Reflexion zur Projektentwicklung: 

Vor dem Projektstart via respekt.net war das Projekt aus dem beruflichen Kontext über die 
private Beschäftigung „herangereift“ und wurde ausschließlich eigeninitiativ und 
eigenmotiviert betrieben. In der Umsetzung und ab Veröffentlichung via respekt.net zeigte 
sich, dass die damit verbundenen Aufwände stark an den persönlichen Grenzen des 
nebenberuflich Leistbaren kratzen. Dies besonders aufgrund der Notwendigkeit parallel zur 
Beschäftigung mit der konkreten technischen Umsetzung auch die Öffentlichkeitsarbeit zu 
leisten und auf das glücklicherweise starke Feedback besonders im Rahmen der sozialen 
Medien (in time) zu reagieren. Hinzu kam, dass sich eine eingeplante Bildungskarenz, die 
dazu gedacht war das Projekt aktiv hinsichtlich der Öffentlichkeitsarbeit voranzutreiben sich 
um zwei Monate verschoben (nach Projektende) hat. Nichts desto trotz konnten die für die 
Finanzierung via respekt.net definierten Ziele der ersten Projektphase erfüllt und teilweise 
übererfüllt werden. Letzteres betrifft die Anzahl der bereits ins Tool eingespeisten 
Hilferessourcen. Ernüchternd hinsichtlich des gesellschaftlichen Nutzens spiegelte sich aber, 
dass die Entfaltung desselben nicht ohne vertiefende Vernetzungsarbeit und „Marketing“ über 
die „bloße“ Bereitstellung einer technischen Infrastruktur zu einer naiv intendierten 
Selbstaneignung durch die betroffenen AkteurInnen führt. Dies zeigte sich darin, dass die 
Zugriffszahlen auf das Tool in den Monaten März und April von ca. 1500 auf jeweils ein 
Zehntel davon (ca. 150 Zugriffe) zurückgegangen sind. Dies korrespondiert damit, dass just in 
diesen Monaten die eigene Beschäftigung und Betreuung des Projektes aufgrund der 
erwähnten verschobenen Bildungskarenz und auslastenden beruflichen Erfordernissen Pause 
machen musste und keine aktive Öffentlichkeitsarbeit betrieben wurde. 

Als eine weitere Herausforderung stellte sich heraus, wie es ab der Bereitstellung eines 
Grundbestandes an Hilferessourcen zu gewährleisten sein kann, dass diese Daten nachhaltig 
aktuell und valide bleiben. Ernüchternd dabei war, dass potentielle MultiplikatorInnen (u.a. 
FH Campus Wien, Verein Wr. Jugendzentren) rückmeldeten angesichts eigener 
Ressourcenknappheit dies eher nicht leisten zu können. Dies vor allem auch deshalb weil 
verschiedene AkteurInnen auf verschiedenen Skalierungsebenen gleichzeitig und parallel 
Datenbanken erstellen und entsprechende Anfragen stellen. Auch ein Vernetzungspartner der 
sich wissenschaftlich mit dem Thema Hilfevernetzung beschäftigt meldete mir zurück, dass 
sich in seiner diesbzgl. Forschungstätigkeit genau darin eine Hürde findet, die mein Projekt 
sehr stark betrifft.  

Ausblick: 

Als Ausblick auf die nächsten Schritte geht es also darum Lösungen bzw. PartnerInnen zu 
finden, die diese Aufgabe übernehmen könnten. Dadurch, dass sich das Projekt im 
Umsetzungszeitraum aus dem bundesländerspezifischen auf den bundesländerübergreifenden 
Raum emanzipiert hat (dies betrifft im Besonderen das BL Niederösterreich wo sämtliche ca. 
50 Einrichtungen eigeninitiativ durch Engagierte eingetragen wurden) liegt ein Bezug zum 
Sozialministerium nahe. Dies umso mehr als hier bereits eine Datenbank inklusive 
Ressourcen der Betreuung und Aktualisierung vorliegen, jedoch ohne den Mehrwert der 
Georeferenzierung und der allgemeinen Nutzung. Ob nun Sozialinfo des Ministeriums oder 
sonst jemand der oder die über entsprechende Ressourcen verfügt: Mit dem Sozialatlas wurde 
ein praxisbezogenes Beispiel erarbeitet, das die Möglichkeiten der zeitgerechten 
Implementierung medialer Möglichkeiten zugunsten der Vernetzung sozialer Ressourcen des 



Hilfesystems vorführt. Die Intention dahinter ist insoweit selbstlos als es darum gehen soll 
dieses Wissen und die erarbeitete technische Infrastruktur ggf. auch als Angebot potenten 
TrägerInnen / PartnerInnen mit entsprechenden Ressourcen zur Nutzung und Weiterbetreuung 
zu übergeben, sofern die Kernziele (allgemeine / öffentliche Verfügbarkeit und 
Gemeinwohlnutzen) dabei gewahrt bleiben.  

Bis Ende des Sommers geht es neben der Weiterbetreuung und Erweiterung der Datenbank 
um die Klärung der Frage wie eine Weiterbetreuung des Projektes finanziert werden kann 
(Implementierung an bestehende TrägerInnensysteme oder eigenständige 
Projektfinanzierung). Vielfältige Erweiterungspotentiale, die hier nicht näher ausgeführt 
werden können (native mobile Anwendung, ExpertInnenfunktionen, Vernetzungsapplikation, 
etc.) müssen dabei zunächst hintangestellt werden. 

2. Welchen gesellschaftspolitischen Zweck hat das Projekt erfüllt? 

Ziel des Projektes war es nicht unmittelbar einen gesellschaftlichen Mehrwert zu erreichen, 
sondern via Bereitstellung eines Tools dafür die Voraussetzungen zu schaffen. Diese bestehen 
in der Bereitstellung eines Webtools zur Optimierung der Resssourcenvernetzung innerhalb 
des sozialen Hilfesystems, das erst in der Aneignung und Nutzung gesellschaftlichen 
Mehrwehrt generieren kann. Dieses Ziel der Bereitstellung wurde erfüllt. 

Was noch fehlt (und nicht Teil des Finanzierungsrahmens war) ist die Bekanntmachung und 
Einladung zur Nutzung. 

Grundsätzlich offenbarten sich vielerlei Schnittstellen, die auf die grundsätzliche Relevanz 
des Themas verweisen. Zum einen im Bereich der "Emergency Social Work" an einem 
Forschungsprojekt an der FH St. Pölten. Hier geht es um die Herausforderung Menschen im 
Zuge der Fallannahme durch Rettungsdienste, die eher psychosoziale als somatische 
Hilfebedarfe haben (besser), weiter zu vermitteln. Der Sozialatlas weckte hier besonderes 
Interesse als potentielles Werkzeug für SanitäterInnen, im Kontext der Umsetzung eines 
wissenschaftlich begleiteten Pilotprojektes in Niederösterreich. 

Eine weitere potentielle Zusammenarbeit gibt es rund um die Kartographierung sozialer 
Ressourcen mithilfe des Sozialatlas in der Gemeinde Heidenreichstein in Kooperation mit der 
FH St. Pölten. 

Neben einer Publikation in der Fachzeitschrift Soziale Arbeit in Österreich gibt es 
Unterstützung seitens der FH Campus Wien, dem OBDS und Social City Wien bei der 
weiteren Bekanntmachung. 

3. Wie waren Reaktionen anderer zu diesem Projekt? 

Die Reaktionen zum Projekt waren ausnahmslos positiv. Dies betrifft im Besonderen 
Angestellte der Sozialen Arbeit. Hier wurde allseits rückgemeldet, dass ein solches Instrument 
wünschenswert, unterstützend und hilfreich wäre (ist). Die Rückmeldungen aus dem gesamt 
deutschsprachigen Raumes führten auch dazu, dass neben der Skalierung von Wien auf das 
Bundesgebiet auch die Implementierung der Stadt Frankfurt am Main als Pilot für 
Deutschland vorbereitet wurde.  

Vorbehalte gab es dort wo es um die Gewinnung sozialer Einrichtungen als aktive 
MultiplikatorInnen ging. Argumentiert wurde hierbei mit internen Ressourcen, wenn es 



darum geht die bereitzustellenden Daten eigenständig einzuspeisen und zu warten. Sehr wohl 
gab es Zusagen was die Unterstützung bei der Bekanntmachung und Streuung innerhalb der 
Institutionenlandschaft betrifft. 

Bei zwei Fachtagungen Tagungen zeigte sich ein sehr starkes Interesse am Sozialatlas. Neben 
professionellen HelferInnen, die summa summarum ein sehr breites und positives fachliches 
Feedback und hilfreiche Anregungen gaben, waren es hier auch freiwillig Engagierte im 
Sozialen Bereich die der Annahme recht gaben, dass es sich mit dem Sozialaltas um ein Tool 
handeln könnte, das gerade deren Bedarfe zur Qualitätssicherung im Arbeitsprozess 
maßgeblich bereichern kann. 

Sehr viele Rückmeldungen gab es auch in den Sozialen Medien, sowohl aus den 
Bundesländern, wie auch aus Deutschland, wo es auch zu Erwähnungen auf anderen Seiten 
kam. Persönlich interessant dabei war auch die Bandbreite aus disziplinsübergreifenden 
Bezügen (Geographie, Raumplanung, MuliMediaArt) und diesbzgl. Anregungen. 

Reaktionen in Zahlen: 

• Likes des Projektes auf facebook (Nov bis April): 394 
• Aufrufe der App durch unterschiedliche (IP-)NutzerInnen (Nov bis März): 5223 
• Aufrufe des Promo-Videos "Herr A hat ein Problem": 2464 

 

4. Wofür wurde das gespendete Geld konkret ausgegeben? 

Spendengelder: 

Mit 1600 Euro floss der überwiegende Teil des Budgets in die technische Umsetzung des 
Programmes (und konnte gemessen an der Arbeitszeit den kleineren Teil des 
Gesamtaufwandes von ca 300 Arbeitsstunden decken). Dies beinhaltet neben der 
Programmierleistung auch die Erstellung zweier Animationsvideos, eines Comics, mehrerer 
Tutorialvideos und eines NutzerInnenhandbuches. 

Die weiteren knapp 400 Euro setzen sich aus konkreten Ausgaben für die Anmietung von 
Web-Space und Webadresse, Anschaffung unterstützender Fachliteratur für die 
Programmierleistung, Tagungskosten für die Ermöglichung der Präsentationen sowie 
Material- und Kopierkosten von deren Durchführung zusammen (ca. 120 Stunden). 

Eigen-/ Mehrleistungen: 

Als etwas komisch mag erscheinen, dass mit 1600 Euro der überwiegende Teil des Budgets 
direkt an den Projektverantwortlichen floss. Dahingehend ist es mir ein Anliegen auch den 
Gesamtumfang des Projektaufwandes darzustellen, darin sich auch einige Posten finden, 
davon ich Abstand nahm sie in der Abrechnung zu berücksichtigen. 

Nicht verrechnet wurde die Öffentlichkeitsarbeit (laufende Betreuung des facebook-Auftritts, 
Erstellung und Wartung der Homepage, Vernetzungstätigkeit, Vorbereitung und 
Durchführung der Tagungspräsentationen) 



Fahrtkosten im Ausmaß von 310 Euro (Vernetzungen u.a. in Linz, Strobl, Krems, St. Pölten) 
wurden bei der Abrechnung auch nicht berücksichtigt und wurden privat getragen. 

Kosten der Vervielfältigung des Handbuches (50 Stück) mangels Rechnungsbeleg. 

Zu erwähnen gilt es, dass weitere 300 Euro zu je 100 und 200 Euro von privaten 
SpenderInnen beigetragen wurden. 

 



 

(Poster das bei der OGSA-Tagung vorgestellt wurde) 



 

(Comic aus Stills des Promovideos zur bildlichen Darstellung der Idee hinter dem 
Sozialatlas) 



 



Eine Erwähnung des Projektes durch die Organisation „Sozialwirtschaft 4.0“ in 
Deutschland 

 

 

Das Team des Forschungsprojektes SAT144 präsentierte den Sozialatlas 
gemeinsam mit ihrem eigenen Projekt im Rahmen der Projektvernissage an der 
FH St. Pölten am 17.1.2017. DANKE an Florian Zahorka! 
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